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Die „Wendung“ in Fraunkreich. 
II. Alle Welt war geſpannt darauf, welchen 
Eindruck die durch den Sturz des Broglie'ſchen 
Kabinets hervorgerufene Situation auf den 
Marſchall Mae Mahon machen und zu welchen 
Entſchlüſſen ihn dieſelbe anſpornen werde. Die 
Koalition vom 24. Mai 1873 war augenſchein⸗ 
lich zerſtückelt und iſt, da der Marſchall ſeine 
ſieben Jahre durchaus organiſirt wiſſen will, nach 
menſchlichem Ermeſſen nicht wieder herſtellbar. 
Man mußte deshalb vor Allem erwarten, daß er 
es aufgeben werde, ſich noch ferner auf jenes 
lockere Parteiconglomerat zu ſtützen und daß er 
entweder durch zeit- und ſachgemäße Aenderung 
ſeiner Politik eine neue Regierungsmajorität zu 
bilden ſuchen, oder auf Auflöſung der National— 
verſammlung und auf Neuwahlen dringen werde. 
Beides hätte der Marſchall durchzuſetzen ver⸗ 
mocht, das Erſtere dadurch, daß er auf das Pro⸗ 
gramm des linken Centrums eingegangen wäre, 
d. h. feine Bereitwilligfeit erklärt hätte, die li⸗ 
beral⸗conſervative Republik zu begründen. Die 
geſammte Linke (348 Mann) und mindeſtens 30 
Deputirte des rechten Centrums würden zuſam⸗ 
men ihm dabei eine genügende Majorität gege⸗ 
ben haben. Im zweiten Falle würde er dieſe 
ſelben Parteien und außerdem die Bonapartiſten 
für ſich gehabt haben. Man konnte eine derar⸗ 
tige Entſchließung Mae Mahon's für um ſo 
wahrſcheinlicher halten, als er ja neulich geäußert 
hatte: er werde in Zukunft bei der Ernennung 
von Miniſtern nicht mehr darauf ſehen, „ob es 
Republikaner ſeien oder nicht.“ Wie man nun 
weiß, hat Mae Mahon dieſen Erwartungen in 
keiner Weiſe entſprochen. Er hat weder die 
Auflöſung beſchloſſen, noch die Maßregeln er⸗ 
griffen, welche ihm die allein noch mögliche Ma⸗ 
jorität verſchaffen würden. Er hat zwar ſelbſt 
und noch mehr durch Goulards und des Herzogs 
d' Audiffret⸗Pasquier Vermittelung mit Mitglie⸗ 
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Der Schah in Thüringen. 
Erzählung von Hermann Zippel. 
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Dacht' ich's doch — den Hausſchlüſſel ver⸗ 
geſſen, das iſt fatal!“ ſagte ärgerlich zu ſich ſelbſt 
Herr Kurt Thulemann, indem er immer noch in 
den Taſchen nach dem unentbehrlichſten Inſtru⸗ 
ment eines Junggeſellen ſuchte. „Iſt mir doch 
in meinem Leben noch nie paſſirt, und beſonders 
nehme ich einen Hausſchlüſſel zu mir, wenn ich 
verreiſe!“ 

Der Schlüſſel wurde nicht gefunden und 
Herr Kurt Thulemann legte die ſchwere Reiſe⸗ 
tasche nieder auf's Pflaſter, warf ſein Plaid über 
ie linke Schulter, lehnte den Regenſchirm an 
das eiſerne Gartengeländer ſeines Hauſes und 
ng an, aus Leibeskräften die Hände aufeinan⸗ 
derzuſchlagen und zu klatſchen, um dadurch ſeine 
alte, ziemlich ſiebenzigjährige Haushälterin, die 
jedenfalls heut' noch nicht ihren Herrn von ſei⸗ 
ner Reiſe auf den Thüringer Wald wieder er 
wartete, aus ihrem Schlaf zu wecken. f 

„Zum Teufel, das alte Krokodil hört nicht!“ 
murmelte Thulemann für ſich. 

Als das Händellatſchen nichts helfen wollte, 
fing Herr Kurt an zu pfeifen und endlich laut 
und immer lauter zu rufen: 

„Frau Schwarz, Frau Schwarzl“ 

Aber umſonſt! Alles Klatſchen, Pfeifen, Rus 
fen und Schimpfen blieb vergeblich — Frau 
Schwarz ließ ſich aus ihrem koſtbaren Schlaf 
nicht erwecken. 

„Herr, nicht die Ruhe der Nacht geſtört!“ 
rief die ſchnarrende Stimme eines herbeikom⸗ 
menden Nachwächters. 

Von der andern Seite trat noch eine mäch⸗ 
tig lange männliche Geſtalt herzu. 

Ach, Du biſt's, Kurt? Was iſt denn hier 
los Dur ſchreiſt Dir ja bald die Kehle aus dem 
alſe, haſt gewiß keinen Hausſchlüſſel bei Dir?“ 

„So iſt es, lieber Kamillo!“ ſeufzte Kurt. 

„Ach, der Herr Thulemann herausgeſperrt!“ 
lachte der Nachwächter. 

Das Haus des Herrn Kurt Thulemann 
war, ſoviel das ſpärliche Licht des Mondes er⸗ 
ennen ließ, ein großes Eckhaus und lag in ei⸗ 
nem Garten der Vorſtadt. Der Garten hatte 
eine Einfaſſung von Sandſteinen, auf welchen 
ein ziemlich hohes eiſernes Geländer befeſtigt 
war. Kurt wohnte iin Parterre; die Fenſter 
der übrigen Etagen waren mit Rouleaux ver⸗ 
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Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874, 


dern des linken Centrums verhandelt, ohne aber | tig gewonnen zu haben, daß er diverſe Deputirte 


auch nur im Entfernteſten bereit zu ſein, die 
Forderungen dieſer Partei zu erfüllen. Er hat, 
da es den beiden genannten Deputirten nicht ge⸗ 
lang, ein Maſoritätscabinet zuſammenzuſetzen, 
ſelbſt an die Kabinetsbildung Hand angelegt und 
ein Miniſterium geſchaffen aus Leuten der 
Rechten, die am 16. Mai für die Regierung 
ſtimmten. Dieſes neue Kabinet unterſcheidet ſich 
vom vorigen nur dadurch, daß es weniger Orlea⸗ 
niſten und mehr Legitimiſten enthält, als jenes, 
d. h. Legitimiſten von der Sorte, welche zu 
Broglie hielten und die weniger chambordiſtiſch 
als päpſtlich geſinnt ſind und dadurch, daß es, 
zwar ebenfalls die Gewalten Mae Mahon's or⸗ 
ganiſiren und die conftitutionellen Geſetze ein⸗ 
bringen, die Feſtſtellung der Tagesordnung aber, 
ſowie die Entſcheidung über die Frage der Ueber⸗ 
tragung der Gewalten beim vorzeitigen Rücktritte 
des Marſchalls der Nationalverſammlung über⸗ 
laſſen will. Man hat alſo nicht nur die Forde⸗ 
rung der Priorität des Wahlgeſetzes ſondern auch 
jene Broglie'ſchen Beſtimmungen des Oberhaus⸗ 
projectes, welche den Orleaniſten die Erbſchaft 
Mac Mahon's zu ſichern beſtimmt waren, fallen 
gelaſſen. Dieſe im Intereſſe der Nachkommen 
Louis Philipp's liegenden Beſtimmungen hatten 
allerdings mit zum Abfalle der äußerſten Rechten 
und der Bonapartiſten von der Regierung beige⸗ 
tragen und die Tagesordnungsfrage gab die er⸗ 
wünſchte Gelegenheit, um dies vorzugsweiſe orleanſi 
ſtiſche Kabinet zu ſtürzen. 

Der franzöſiſche Staatschef glaubt nun, durch 
Beſeitigung jener beiden Steine des legitimiſtiſch⸗ 
bonapartiſtiſchen Anſtoßes die Koalition vom 24 
Mai wiederherſtellen zu können und weder einer 
Linksſchwenkung noch der Auflöfung zu bedürfen. 
Ueberdies beließ er dem Bonapartiſten Magne 
das Portefeuille der Finanzen. Zwar ließ er die 
äußerſte Rechte bei der Wahl der Miniſter un⸗ 
beachtet, aber er glaubt dieſelbe dadurch endgül- 


der gemäßigten Rechten die jener Partei am 
Nächſten ſteht und ebenſo legiti miſtiſch als orle⸗ 
anſiſtiſch iſt, in's Miniſterium aufgenommen 
hat. Der „loyle Soldat“ ſoll außerdem dieſer 
5 gegen ihn mißtrauiſch gewordenen Legiti⸗ 
miſten und Bonarpartiſten die Verſicherung er⸗ 
theilt haben, daß er, ſeinem Verſprechen vom vori⸗ 
gen Jahre getreu, weder die Republik noch die 
Monarchie begründen werde. 

Die parlamentariſche Kataſtrophe vom 16. 
Mai und die 8 Tage währende Miniſterkriſis 
haben ſonach nicht den geringſten Einfluß auf 
die politiſchen Anſchauungen des Marſchlls aus⸗ 
zuüben vermocht, die kühne Hoffnung der con⸗ 
ſervativen Republikaner, Mae Mahon werde nun 
ihre Partei an's Ruder laſſen, hat ſich als gänz⸗ 


‚lich unberechtigt erwieſen. Dem Beſiegten von 


Wörth und Sedan iſt lediglich daran gelegen, 
daß ſeine Tjährigen Gewalten befeſtigt werden 
und ſollte ſelbſt Frankreich darüber zu Grunde 
gehen. Trotzdem er wie jeder Andere einſehen 
muß, daß das materielle Intereſſe des Landes ge⸗ 
bieteriſch die Einſetzung einer deffnitiven Regie⸗ 
rung erheiſcht, beläßt er es endgültig beim Pro⸗ 
viſorium, und ſelbſt in der Noth mag ſich der 
Marſchall nicht entſchließen, ſeine Zuflucht zum 
gemäßigteſten Theile der Linken zu nehmen. 
Sollte auch den verſöhnlichſten Leuten dieſer 
Partei da nicht endlich klar werden, daß ſie von 
dem gegenwärtigen Staatschef niemals etwas er⸗ 
langen können und ſollte da nicht die antigou⸗ 
vernementale Koalition der drei republikaniſchen 
Fraktionen ſich zu einer undurchdringlichen Pha⸗ 
lanx umbilden? darin Lüge allerdings eine Wen⸗ 
dung. Denn nach der Stimmung des Grafen 
Chambord zu urtheilen, werden jene 54 Mann 
der äußerſten Rechten, trotz aller Mae Mahon 
ſchen Hoffnungen und Bemühungen auch in Zus 
kunft im Bunde mit den 310 unerſchütterlichen 
Republikanern ſtimmen, wenn es gilt, die con⸗ 


ſchloſſen, da ſich ſämmtliche Inwohner in einem 
thüringiſchen Bade befanden. Nicht weit von 
dieſem Eckhaus ſchlängelt 55 der Fluß durchs 
Thal und weil er im Frühjahr manchmal aus 
ſeinem Bette tritt, ſo hatte man in den Häuſern 


der Vorſtadt die Parterrelogis ſehr hoch angelegt. 


Die Hauptſeite des Hauſes zeigte nach Weſten 
der Eingang war im Südoſten. An der Süd⸗ 
und Weſtſeite reichten bis zu den Fenſtern der 
erſten Etage Spaliere, an denen Wein und früh⸗ 
zeitiges Obſt emporwuchſen. 

„Wo kommſt Du her, Kamillo? fragte Kurt 
den Rieſen., 
„Ich — ich — nun, wenn Du es wiſſen 
mußt: Gegen Abend war ich im Waldſchloͤß⸗ 
chen, wo es guiee Zwickauer Bier und gebratene 
Hähnchen gab, dann ging ich in's Schießhaus 
und fand dort famoſes Culmbacher und recht 
zarten Salzſchinken, und zuletzt hielt ich mich 


noch ein Stündchen in der Rathsgarküche auf, 


um dort meinen Abendimbiß einzunehmen. Habe 
dort eine famoſe Wette gewonnen — haha!“ 

„Nun, laß hören!“ 

„Der Wirth hatte nämlich einige Gänſe 
braten laſſen. Nette Vögel das, eine bietet ge⸗ 
rade genug, um für einmal den Hunger zu ſtil⸗ 
len. Aſſeſſor Stadelmann vom Juſtizamt und 
ich wetteten, ob ich, nachdem ich vorher ein fri⸗ 
faffirtes Täubchen gegeſſen, auch noch eine ganze 
Gans, nätürlich ohne Knochen verſpeiſen könnte. 
Löſte ich meine Aufgabe, ſo mußte Stadelmann 
meine Zeche bezahlen, im andern Fall ich.“ 

‚Und Du haſt die Gans bezwungen? fragte 
Thulemann neue 

„Bis auf die Knochen,“ antwortete Roller 
und ſchnal te lüſtern mit der Zunge, „'s war ein 
allerliebſtes Gänschen das ... Nun bin ich noch 
einmal an ihrem Fenſter vorübergegangen und 
habe ſehnſüchtig hinaufgeſchaut — aber ach, dieſe 
heimliche Liebe, von der nur ich weiß, mag auch 
in meiner Bruſt verſchloſſen bleiben — denn 
heirathen kann ich bei dieſem ungeheuern Appetit 
doch nicht!“ Kamillo Roller hatte die letzten 
Worte in faſt elegiſcher Stimmung geſprochen. 

Kurt Thulemann brach in ein lautes Ge⸗ 
lächter aus, in das auch der Nachtwächter Spieß 
mit einſtimmte. 

„Laßt's gut fein, Leutchen,“ bat der Rieſe, 
„vergeſſen wir die alte verſchlafene Haushälterin 
nicht!“ 

1 „Die Alte iſt ſonſt ſehr wachſam, geht des 
Abends ſpät zur Ruhe und ſteht des Morgens 
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früh auf, wird nach dem leiſeſten Geräuſch wach, 
ſo daß ſie des Nachts manchmal mit der bren⸗ 
nenden Laterne das ganze Haus nach der Urſache 
des Lärmes durchſucht,“ ſagte Kurt bedenklich. 
„Uebrigens iſt fie ganz allein im Haus —“ 

„Das iſt ſehr unvorſichtig, lieber Freund!“ 
fiel Roller ein. 


„Gewiß, Herr Thulemann,“ meinte beſorgt 


der Wächter in der Nacht, „das hätten ſie nicht 
zugeben ſollen, denn wenn das ſchlechten Kerlen 
bekannt iſt, die werden ſich die ſchöne Gelegen. 
Im zum Stehlen nicht ungenußt vorüber gehen 
laſſen.“ 

„Wo ſchläft fie denn, die Alte?“ fragte 
Kamillo. 

„Hinten im Eckſtübchen nach Süden!“ 

ſeufze Kurt. 
„Gut,“ ſagte muthig der Rieſe, „mein 
Plan iſt folgender: Ich ſteige mit Deiner Er⸗ 
laubniß über das eiſerne Geländer, klettere 
dort am Spalier empor und trommele mit 
Energie an die Fenſterſcheiben der Schlafſtube 
der Alten und Dir wird dann geöffnet!“ 

„Das iſt das Klügſte!“ warf der Nacht⸗ 
wächter ein. 

„Ach, mein lieber Kamillo, Du biſt ſehr 
freundlich! Sieh Dich aber vor, daß Du Dich 
nicht verletzeſt!“ 

„Sei ohne Sorge!“ antwortete Roller, 
legte ſeine beiden Röcke ab, die Kurt bereitwilligt 
übernahm, und ſtieg über das Geländer. 

„Höre Kurt,“ rief Kamillo ängſtlich, „ſei 
aber vorſichtig, daß Du aus den Laschen mei⸗ 
nes Ueberziehers nicht die beiden Paquetchen 
verlierſt, ich würde unglücklich ſein!“ 

„Es iſt wohl etwas Werthvolles darin?“ 

„Zwei junge, nette, in Butter gebratene 
Täubchen, die ich heut Nacht, wenn ich einmal 
erwache, verſpeiſen werde.“ 

„Ein koſtbarer Kerl!“ lachte Kurt. 

„Gieb mir lieber meinen Stock herein, 
Kurt, ich will meinen Leichnam dem ſchwachen 
Spaliere doch nicht anvertrauen, ich klopfe mit 
dem Stocke an's Fenſter!“ 

„Hier, Freund!“ 

Kamillo klopfte mit dem Stockgriff an's 
Fenſterkreuz, dann horchte er; allein im Schlafge⸗ 
mach der Frau Schwarz rührte ſich nichts. 

„Höre, Deine Alte wird wohl gar nicht 
mehr zu dieſem Leben erwachen, ſie iſt jenden⸗ 
falls verblichen —“ 


-  Dder ermordet, oder verunglückt! fiel ängſt⸗ 


ſtitutionellen 1 e der Regierung zu 
bekämpfen, und Mac Mahon wird ſonach auch 
in Zukunft eine Majorität gegen ſich haben, 
ſelbſt wenn ſich ihm die Bonapartiſten vollſtän⸗ 
dig fügen ſollten. Die Chambordiſten wollen 
ber wie vor das Septennat nicht organiſiren 
elfen. 0 
Wiederholt ſich die Kriſis vom 16 Mai 
aber, ſo erübrigt endlich auch der Gewaltſtreich, 
oder die he oder endlich auch der Rück⸗ 
tritt des, Marſchalls. Sonach kann die „Wen⸗ 
dung“, welche vielerſeits ſchon vergangene Woche 
als nahe bevorſtehend erachtet wurde, im Laufe 
des Juni immerhin noch eintreten und das 
Thiers'ſche Wort zur Wahrheit werden, daß mit 
dieſer Nationalverſammlung Niemand mehr zu 
regieren vermöge. 5 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, Sonnabend, 30. Mai, e 
Von mehreren ſonſt gut unterrichteten Seiten 
wird dem in mehreren Blättern aufgetauchten 
Gerüchte, als habe die deutſche Regierung ſich 
hier für die offtzielle Anerkennung der gegenwär⸗ 
tigen Regierung in Spanien verwendet, mit dem 
Beifügen widerſprochen, daß auch in den Bezie⸗ 
hungen Deutſchlands zu Spanien keine ſachliche 
Aenderung eingetreten ſei. f 5 
Bern, Sonnabend, 30. Mai, Mittags. Der 
Regierungsrath in Bern hat die 28 Pfarrämter 
des Jura, welche in Folge der Amtsentſetzung 
der renitenten Geiſtlichen noch me find, be 
hufs Wiederbeſetzung zur öffentlichen Bewerbung 
ausgeſchrieben. ln. 2 
London, Freitag, 29. Mai, Abends. In 
den Kohlenbergwerken von Mold (Nord⸗Wales) 
haben tauſend Arbeiter, welche ſich der beabſich⸗ 
tigten Herabſetzung der Arbeitslöhne um 10 Pro⸗ 
zent widerſetzen, ihre Arbeit eingeſtellt. 
Bukareſt, Freitag, 29. Mai, Abends. Fürſt 


ſtärker, 


lich Kurt ein. „Lieber Kamillo, klopfe 
mit aller Macht!“ 

Kamillo that es, dann horchte man wieder 
auf — doch kein Laut war vernehmbar. Unter⸗ 
deß waren noch einige Nachtwandler hinzugekom⸗ 
a 5 ſich neugierig unſerm Ritter Kurt ge⸗ 
nähert. 

„Da iſt ſicher ein Unglück paſſirt, meine 
Herren!“ rief Kurt in höchſter Aufregung, ‚denn 
gi Haus verläßt die Alte nicht, einen leiſen 
Schlaf hat ſie auch und ihre Geſundheit war 
immer ohne Tadel!“ . 

„Herr Thulemann,“ ſprach jetzt der Nacht⸗ 
wächter im Bewußtſein ſeiner Würde, „ich bleibe 
hier, bis ſich die Sache aufklärt. Gehen Sie 
um Schloſſer und laſſen Sie die Schloͤßer auf⸗ 
rechen .. . hier muß ſchnell gehandelt werden!“ 

Es war Nachts 11 Uhr, als Kurt Thule⸗ 
mann zum nächſten Schloſſer eilte. 

Deine alte treue Haushälterin ermordet!“ 
ſagte er aufgeregt für ſich. „Sie war zänkiſch, 
wie Kantippe, wollte mich immer bevormunden, 
wie ein Hofmeister, und verhätſchelte mich, wie 
eine Affenmutter ihr Aeffchen — aber ſie war 
treu und einen jo traurigen Ausgang bat fie 
nicht verdient!“ 


Er pochte nun einen alten Schloſſermeiſter 
heraus, der im erſten Schlafe lag und nicht 
wach werden wollte. Es verging eine geraume 
Zeit, ehe der Meiſter Licht anzündete und Hrn. 
Kurt die Thür öffnete. Unter Gähnen ſchloß er 
die Werkſtatt auf und ſuchte Dietriche, Meiſſel, 
Hammer und eine Brechſtange. Unterdeſſen war 
der Alte vollftändig munter, geworden und hörte 
mit Staunen die wunderliche Erzählung Kurts an. 

„Herr Thulemann,“ ſagte der Schloſſer 
mit beſorgter Miene, „das Ding kann gefahr 
werden, ich will Ihnen meine Jagdbüchſe laden 
fie ift gut im Stand, denn ich habe erft- heut 
ein Scheibenſchießen mitgemacht.“ 7275 

„Ja wohl, ein Feuergewehr — das könnte 


hier Zute Dienſte thun!“ meinte freudig Kurt. 
Endlich gings fort und Thulemann eb 


die Büchſe über die Schulter. Als man am 


hauſe ankam, ſtand Kamillo Roller und noch 
einige Hinzugekommene mit ſtarken Bohnenſtan⸗ 
gen in der Hand, die der Rieſe in einer Ecke 
des Gartens gefunden hatte, zur Expedition be⸗ 
reit, ſchon im Garten. Der Nachtwächer ſagte, 
den Säbel aus der Scheide ziehend, mit wich⸗ 
tiger Miene: - 


Milan von Serbien iſt heute nach Belgrad zu⸗ 
rückgekehrt. Am 31. d. M. wird der Erbprinz 
Leopold von Hohenzollern zu einem längeren Be⸗ 
ſiche am fürſtlichen Hofe erwartet. - 
2 Waſhington, Freitag, 29. Mai. Der Be⸗ 
richt des a e ue für den Monat Maj, 
ä deſſen Veröffentlichung bevorſteht, konſtatirt, daß 
die öffentliche Schuld im laufenden Monate ſich 
um etwa 3 bis 4 Millionen vermindert hat. — 
Das Repräſentantenhaus hat den Geſetzentwurf 
betreffend die Herabſetzung der Präſenzziffer der 
Armee angenommen. 
„Newyork, Freitag, 29. Mai. Nach dem 
a Bericht des landwirthſchaftlichen Bureaus Mem⸗ 
t phis, welcher ſich über die Hälfte der diesjähri⸗ 
en Baumwollenernte erſtreckt, hat ſich die mit 
aumwolle beſtandene Fläche gegen das Vorjahr 
um etwa 6 ½ Prozent vermindert. Die Pflan⸗ 
zungen find 14 Tage ſpäter wie in der Periode 
1872—73 vorgenommen und wird der Stand 
der Ernte, ſoweit der Bericht dieſelbe umfaßt, 
als unbefriedigend bezeichnet. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Mai. Der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck reiſt, ſoweit bis jetzt beſtimmt, morgen 
früh 9 Uhr nach Varzin. N 
e Der General⸗Poſtdirektor Dr. Stephan 
t vor weniden Tagen eine Dienſtreiſe nach 
em Königreich Sach en gemacht. Wie wir hören 
handelte es ſich dabei um die Einführung meh⸗ 
rerer theils baulicher, theils organiſatoriſcher neuer 
Arrangements bei den dortigen Reichs⸗Poſtan⸗ 
Ben. So wird in der Stadt Dresden, wo die 
isher dort beſtandene Poſthalterei demnächſt ein⸗ 
geht die Errichtung eines neuen Reichspoſtdienſt⸗ 
gebäudes nothwendig; ebenſo ſollen in Leipzig 
mehrere nicht unerhebliche bauliche Veränderun⸗ 
gm vorgenommen werden. Die Grenzpoſtſtation 
| odenbach ſoll ebenſo einer erheblichen Umge⸗ 
fſtaltung entgegenſehen, und zwar wie wir hören 
| in der Weile, daß 15 gänzlich in die Hände der 
deutſchen Reichspoſtverwaltung übergeht. Alle 
dieſe Veränderungen ſollen noch bis zur Aufſtel⸗ 
lung des neuen Etats pro 1875 e in 
den letzteren aufgenommen und dem Reichstage 
noch in der bevorſtehenden Seſſion vorgelegt 
werden. nf 
— Die diesjährigen Arbeiten der Abthei⸗ 
lung des großen Generalſtabes für die Landes⸗ 
triangulation werden ſich ausſchießlich nur auf 
die Provinz Preußen erſtrecken. Zwar ſind auch 
einige Topographien nach dem öſtlichen Theil der 
Rheinprovinz reſp. nach der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau entſendet, die dort auszuführenden Arbei⸗ 
ten ſind jedoch nur von geringen Dimenſionen 
und erſtrecken ſich nur dur die Feſtſtellung ein⸗ 
: Kun . ee Höhepunkte, ſowie auf die 
; ichtigſtellung der alten heſſiſchen Generalftabs- 
2 arie. 
2 — Der Chef des 
HGeneral⸗Feldmarſchall Gra 
2 ſich augenblicklich noch in Schleſien auf feinem 
Rittergute Kreiſau aufhält, wird demnächſt wie⸗ 
— — E4äUä J.;. — 


roßen Generalſtabs, 
v. Moltke, welcher 


„Das kann auf Tod und Leben gehen, man 
ich auf Alles gefaßt machen!“ 
urt Thulemann und der Schloſſer ſtiegen 
nun auch über das Gartengeländer. Auf den 
Fußzehen ſchlichen ſich die Männer zur Haus⸗ 
thür. Der Schloſſer griff an die Klinke u. fand 
die Thür offen. 
Ie „Merkwürdig!“ murmelte Kurt. 
8 Die Thür zum Vorſaal war verſchloſſen u. 
der Schloſſer brach ſie mittels der Brechſtange 
und des Meiſſels auf. a 8 
„Nun, meine Herren,“ ſagte Kamillo, der 
Rieſe, „ift es nothwendig, daß wir Licht haben, 
ſonſt tappen wir im Finſtern herum, richten nichks 
aus und ſchlagen uns im Irrthum ſelbſt die 
Köpfe entzwei!“ a 
Kurt Tbulemann ging zur Küche, kehrte 
bald mit einem brennenden Lichte zurück und 
ſagte: „Sonderbar, in der Küche riechts ſtark 
nach Punſch!“ 
& „Alſo,“ gebot der Nachtwächter, deſſen Sä⸗ 
i bel jetzt im Lichte blitzte, „zuerſt Herr Thule⸗ 
mann ins Schlafgemach Ihrer Haushälterin! 


* 
muß 


Gehen Sie voran! Den Hahn der Büchſe ge⸗ 


ſpannt — ich ſchütze die, Nachhut!“ 
Kurt ſtellte ſich muthig an die Spitze des 
Zuges, hielt aber doch das Feuergewehr, deſſen 
Hahn er zurückgezogen, ziemlich weit von ſich. 
2 Klopfenden Herzens öffnete Kurt die Thür 
5 um Schlafgemach. Es war ſtill darin und das 
5 Bett der Alten unberührt. So wanderte der Ing 
ö auf den Fußzehen, Kurt mit Licht und Flinte 
aan der Spitze, durch die ganze Reihe der Zim⸗ 
mer, bis man endlich in das auf der entgegen⸗ 
geſetzten Seite nach Nordoſt gelegene Schlafge⸗ 
mach Thulemanns kam. Schon vor der Thür 
a man den ſchnarchenden Ton eines Schla⸗ 
enden. 
V5 Hier finden wir den eh zum Räth⸗ 
ſel!“ meinte der Aſſeſſor und ſtrich ſich den mächti⸗ 
gen Schnurrbart. & 
Kurt hielt den Leuchter über das Bett und 
man ſah auf der Zudecke die alte Haushälterin 
in ihren Kleidern liegen. Auf dem Tiſche ſtand 
eeein Leuchter mit einem niedergebrannten und 
verlöſchten Lichte und daneben ein großes Glas 
mit der Neige eines braunen Getränkes. Auch 
bier roch es lieblich nach Punſch. Die Alte lebte 
und ſchnarchte laut. 
= Deer ganze Zug brach in ein lautes wirklich 
Be air Gelächter aus, Kurt Thulemann aber 
= aßte die Alte am Arm und rief zornig: 
5 „Frau N Frau Schwarz!“ 
Nach langem Rütteln wurde die Alte end⸗ 


een 


großen 


A er BEI EN g 
der hier 1 5 Bald nach der Rückkehr des 
Marſchalls dürften auch die Beſtimmungen über 
die diesjährige Uebungsreiſe der Offiziere des 
eneralſtabes e werden. 5 

Breslau, 30. Mai Mai. In der heutigen 
2. Hauptverſammlung der deutſchen Lehrer wurde 
nach kurzer Debatte die folgende von Herrn 
Kieſel (Berlin.) beantragte Reſolution einſtimmig 
acceptirt: „Die XXI. allgemeine deutſche Lehrer⸗ 
verſammlung ſpicht die Erwartung aus, daß die 
königl. Preuß. Staats⸗Regierung durch baldige 
Vorlage eines Unterrichts⸗Geſetzes für Preußen 
die Grundlage eines allgemeinen deutſchen Schul⸗ 
geſetzes (haften und auf dieſe Weiſe die Initia⸗ 
tive zur einheitlichen Regelung des deutſchen 
Schulweſens ergreifen werde.“ — Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Schulrath Hoffmann (Hamburg) 
hob nun in feiner nunmehrigen Schlußrede her⸗ 
vor, daß, wenn durch dieſe Verſammlung auch 
nicht Alles, ſo ſei doch Vieles erreicht worden 
und habe die Zuſammenkunft vieler tauſende von 
Lehrern und Leherinnen behufs gegenſeitigen 
freien Meinungs⸗Austauſches, an ſich ſchon einen 
immer bedeutſamen Charakter. Nachdem auf 
Aufforderung des Vorſitzenden die Verſammelten 
ſich zu Ehren des deutſchen Kaiſers von ihren 
Plätzen erhoben hatten, ſchloß erſterer gegen 
12½ Uhr Mittags die Verſammlung. — Als 
nächſter Verſammlungsort wurde Augsburg in 
Ausſicht genommen. — Morgen findet eine ge⸗ 
meinſchaftliche Fahrt nach dem ſchleſiſchen Ge— 
birge ſtatt. N 

— Das Baheriſche Vaterland leiſtet be⸗ 
fanntlich- Ungewöhnliches in der Verhetzung 
Preußens bei ſeinen Leſern. In ſeiner neueſten 
Nummer ſchildert es die Sitten der alten 
Preußen nach einem wahrſcheinlich ultramonta⸗ 
nen Geſchichtswerk: „Die alten Preußen verehr- 
ten Sonne, Mond und Sterne, den Donner, 
Vögel und Thiere bis zur Kröte herab.. 
Ihre gewöhnliche Beſchäftigung war Ackerbau, 
Jagd und Fiſchfang. . .. Sie waren gaſtfreund⸗ 


lich, aber erſt wenn Gaſt und Wirth ſammt. 


allen Hausgenoſſen ſich vollſtändig berauſcht 
hatten, galt die Bewirthung für ehrenhaft. . . . 
Während die Töchter, wie erwähnt, bis auf Eine 
getödtet wurden, wurden die Söhne für den 
Krieg erhalten. Die Braut wurde dem Vater 
abgekauft; mehrere Frauen zu haben war erlaubt. 
. . Das Weib mußte dem Gatten dienen wie 
eine Magd, aß nie mit ihm an einem Tiſche 
und wuſch den Gäſten und männlichen Hausge⸗ 
noſſen die Füße u. ſ. w. Die Biſchöfe der an⸗ 
grenzenden Diöceſen ſchickten traurige Berichte 
an den Papft. Kirchen und Klöſter ſeien ver- 
brannt, über 10,000 Dörfer eingeäſchert, mehr 
denn 20,000 Chriſten ſei n unter den Streichen 
der Heiden gefallen oder ſchmählich hingerichtet. 
Die Preußen ſchonten kein Alter und kein Ge⸗ 
ſchlecht. Die junge Mannſchaft wurde durch 
empörende Zwangsarbeit aufgerieben, die jungen 
Mädchen zum Hohne mit Blüthen bekränzt im 
Feuertode den falſchen Götzen zum Opfer darge⸗ 
bracht. Kurz: es wurden den Gläubigen Mar⸗ 
tern angethan, die nur zu denken ſchon Schauder 

—— —— U— — — — — 


lich munter und ſah mit großen Augen ihre Um⸗ 
gebung an. 

„Zum Teufel, Frau Schwarz, was haben 
Sie hier zu thun?“ 

„Ich — ich wollte die Bettüberzüge ab- 
nehmen, man muß eben bei Ihnen bis zum 
Abend unermüdet thätig ſein, und darüber bin 
ich eingeſchlafen!“ antwortete die Alte malitiös. 

„Oder vielmehr Trunkenheit zwang Sie 
zum Schlaf. So gehts nun zu, wenn man nicht 
zu Haufe iſtl . .. Es thut mir leid, meine 
Herren, daß ich Sie beläſtigt habe,“ fuhr Kurt 
u ſeinen Begleitern gewendet fort. „Ich ſage 
Ihnen meinen beſten Dank, erſuche Sie aber zu⸗ 
gleich inſtändig, die ganze lächerliche Geſchichte 
Niemandem zu erzählen!“ f 

Er reichte Jedem die Hand, ließ ſich von 
der Alten die Schlüſſel geben und geleitete die 
Guten bis vor den Garten. 

„Höre Kurt,“ ſagte Kamillo beim Scheiden, 
„Du mußt heirathen, dann kommt ſo etwas 
nicht vor.“ f 

„Jawohl. Herr Thulemann, Sie ſind ein 
reicher Mann und ein junger, ſchöner Mann, 
Sie haben das prächtige Haus mit dem reizen⸗ 
den Garten — Sie müſſen unbedingt heirathen!“ 
fiel der Schloſſer ein. 

„Sie können recht haben, meine Herren. 
Aber es iſt doch ſonderbar, Kamillo, daß gerade 
Du alier Junggeſelle mir den guten Rath giebit. 
Geh Du mir dach erſt mit einem guten Beiſpiele 
voran, dann folge ich nach!“ 

„Du weißt,“ antwortete lachend der Aſſeſſor, 
weshalb ich nicht in den heiligen Stand der 
215 treten will — mein guter Appetit, Kurt, 
koſtet mich zu viel — aber in Deinen Verhält- 
niſſen würde ich mich nicht beſinnen.“ 

Man verabſchiedete ſich herzlich, der Schloſſer 
nahm unter allgemeinem Gelächter die Büchſe 
urück, die andern hatten ihre Bohnenſtangen 
bereite im Garten ſtill auf die Seite gelegt, der 
Säbel des Nachtwächters befand ſich auch wieder 
in der Scheide und die kleine Schaar zer⸗ 
ſtreute ſich. 


Warum wollte Herr Kurt Thulemann nicht 
heirathen? 

Seine Verwandten ſagten, er eigne ſich 
nicht zur Ehe, weil er ein Hypochonder, ein 
Sonderling ſei, und die alte Haushälterin ſtimmte 
dem bei und fügte noch hinzu, ihm könne es doch 
keine Frau recht machen, habe ſie ſchon ihre liebe 
Noth mit ihm. Uebrigens lebe er gen ohne 
Sorgen, wenn er keine Familie habe. Kurt 


Da dieſe Nachricht aus dem „Cuartel 


erregten. So trieben es die Preußen ſchon da⸗ 
mals. Sie haben nicht ſehr aus der Art ge⸗ 
ſchlagen.“ 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 29. Mai. Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß die Wahl des Hrn. von Bour⸗ 

oing neue Bemühungen, eine Fuſion der beiden 

entren zu erzielen, hervorgerufen hat. Der Her⸗ 
zog von Audiffret⸗Pasquier ſoll dem Chef des 
linken Centrums ein förmliches Allianzanerbie⸗ 
ten gemacht haben. Falls dieſe Intrigue Erfolg 
hätte, würde natürlich eine Modifikation des 
Kabinets unvermeidlich ſein. — Die neueſte 
Schwindelnachricht, daß ein preußiſcher Prinz den 
ſpaniſchen Thron beſteigen ſolle, wird auch heute 
noch von den orleaniſtiſchen Organen Dh 

eal,“ 
dem offiziellen Organe des Don Carlos, ſtammt, 
ſo dürfte ihr Zweck wohl ſein, die franzöſiſchen 
Sympathien für die Sache der Karliſten zu er⸗ 
höhen (Nat. Ztg.) 

— Das Verbot des öffentlichen Verkaufs 
des „Sieele“ wurde provoeirt durch eine Anec⸗ 
dote über eine Nonne in einer humoriſtiſchen 
Chronik; Verfaſſer derſelben iſt der bekannte 
Dramaturg Bieville. — Die Linke beabſichtigt 
fel das Preßregime betreffende Interpellation zu 

ellen. 

„Die 1 ſtattfindende Prämiener⸗ 
klärung nimmt das geſammte Intereſſe des 
Marktes in Anſpruch. Neue Anleihe 94,45, à 
94,52, Italiener 66,15, Türken 48,05 a 48,20, 
Looſe 117, Emprunt Report 33 Cts. 

Verſailles, 29. Mai. Die heutige Sitzung 
der Nationalverſammlung verlief ohne jeden be⸗ 
merkenswerſhen Zwiſchenfall Das rechte u. das 
linke Centrum waren über den Antrag, daß die 
Frage betreffs Feſtſtellung der Tagesordnung ver⸗ 
tagt werde, in vollſtändigem Einvernehmen. Es 
ſih ein die Nachrichten, daß die beiden Centren 
ich einander zu nähern ſuchen, an Konſiſtenz 
zu gewinnen. ‘ 

Großbritannien. London, 28. Mai. Ro⸗ 
chefort iſt auf dem Wege hierher. Ich weiß 
nicht, welchen Empfang man ihm hier bereiten 
wird. Bei den Citoyens Bourſier und Rauvier 
ſind Zeichnungsliſten ausgelegt, aber ich glaube, 
es kommt kein Geld zuſammen. Man hofft, 
daß einige reiche Engländer, wie die Herren Fre⸗ 
derie Harriſon, Charles Dilke, Dowen u. A. in 
ihren Säckel greifen werden. Jedenfalls aber 
muß man ſich auf eine Gegendemonſtration ges 
faßt machen. Schon iſt die „Laterne“ erſchienen, 
eine lange und geiſtreiche Verhöhnung Rochefort's 
und der Communards mit farbigen, ſehr gelun⸗ 
vn Bildern. Eine Illuſtration zeigt den Kopf 

kocheforts, auf den Leib einer Fledermaus ge⸗ 
ſetzt, die in der Luft herumflattert und auf ei— 
nem Teller ein Stück eines zerbrochenen Schä- 
dels trägt. Eine andere Fledermaus trägt un⸗ 
verkennbar die Züge Paſchal Grouſſets. Eine 
zweite Carricatur dieſen conſervativen „Laterne? 
hat zum Thema die Göttin des Rechts. Dieſe 
Thulemann hatte allerdings ein ganz angeneh⸗ 
mes Leben, Sorge um das tägliche Brod kannte 
er nicht und er konnte alle ſeine Wünſche, wenn 
ſie nicht unbeſcheiden waren, befriedigen, denn 
ſein Vater hatte ihm, dem einzigen Erben, ein 
bedeutendes Vermögen hinterlaſſen. Und das 
mußte man der alten Haushälterin laſſen: ſie 
beobachtete ihren Herrn, trotzdem ſie faſt jeden 
Tag Wortwechſel mit ihm hatte, wie ihren Aug⸗ 
apfel. Sie war beſorgt um ſeine Geſundheit, 
um ſein Haus, um ſeinen Garten, um ſeine 
Ausgaben, um ſeinen Schlaf, um ſeine Lieblings⸗ 
neigungen. Aufmerkſamer konnte Kurt nicht 
behandelt werden. Das wußte er, und er glaubte 
in der Ehe dafür keinen Erſatz finden zu können 
. . . Seine Verwandten waren meiſt unvermöͤ⸗ 
gend und hofften, daß ihre Kinder einmal von 
Kurt erben würden und deßhalb waren ſie auch 
dafür, daß er Junggeſelle bleibe bis an ſein 
Ende... Er ſelbſt hatte auch wenig Luft zu 
heirathen, denn er achtete das weibliche Geſchlecht 
nicht hoch. Und warum das? Die Erklärung 
iſt ſehr einfach. Eben weil er ſehr wohlhabend 
und dabei auch ein ſchöner Mann war, boten 
ſich ihm viele Par hien. Die Vertreterinnen 
des ſchoͤnen Geſchlechtes, die ihn umwarben, 
hielten ihn für ſchüchtern und ängſtlich und 
glaubten deshalb, ihn aufmuntern zu müſſen, 
damit er ſich ihnen nähere. . . . und das verachtete 
unſer Kurt. Er wußte, daß man ihn für ein 
Goldfiſchchen hielt und ihn in Netze locken wollte. 
Die zärtlichen Loreley's mochten noch ſo reizend 
fingen und noch ſo ſchmachtend j-ufzen, ihre 
Tonperlen und Schmachtblicke fielen auf unfrucht— 
bares Land. 55 

Hatte er aber auch einmal einen wirklichen 
Anſatz zu einer ſoliden Neigung genommen, 
ſofort erfuhren es ſeine Verwandten und ſeine 
alte Haushälterin und die machten ihm nun das 
Leben ſchwer und malten ihm die Ehe mit allen 
Farben der Hölle aus. Intriguen wurden dabei 
genug geſpielt, bis die Sache richtig hinter- 
trieben war. 

Und dieſe Gedanken waren es eben, die ihm 
jetzt noch, nachdem er ſchon über eine Stunde 
im Bette gelegen, den Schlaf verſcheuchten. In 
ihm ſprachen zwei Stimmen, die eine für, die 
andere sg die Ehe. Die Scene heut Nacht 
mit dem Schloſſer, dem Nachtwächter, dem ſcha⸗ 
denfrohen Kamillo Roller und den übrigen Neu⸗ 
gierigen hatte ihn der Ehe einen Schritt näher 

ebracht Schon der Gedanke an die Möglich- 
eit, daß das heutige Abenteuer in der Stadt 
bekannt werden könnte, trieb ihm das Blut in's 


Göttin iſt eine Petroleuſe, deren Geſicht ein A 
l 


muſterhaft frechen Ausdruck zeigt. Das Haupt 
mit einem Schnupftuch umhüllt, in ein rothes 


Camiſol gekleidet, ſteht ſie mit verſchränkten Ar⸗ 
men auf einer Barrikade in der Nähe eines Faſ⸗ 
ſes, welches die Aufſchrift „Petroleum“ trägt. 
Sie ſieht Paris brennen, die Tuilerien zuſam⸗ 
menſtürzen. Man kann ſich, ohne es geſehen zu 
haben, das nichtswürdige Geſicht dieſes Weibes 
nicht vorſtellen, auf deren Lippen der Ruf zu 
ſchweben ſcheint „Vive la commune“. — Wäh⸗ 
rend man einerſeits daran denkt, zu Ehren Ro⸗ 
cheforts im Hydepark oder in Trafalgar⸗Square 
ein großes Meeting zu veranſtalten, bereitet man 
von anderer Seite Gegendemonſtrationen vor, und 
es wäre beſſer, Rocheforts Freunde ließen es bei 
einem Empfang in kleinem Kreiſe bewenden. 
Rocheforts Ankunft wird wahrſcheinlich am 10. 
oder 12. Juni erfolgen. 

Spanien. Vom karliſtiſchen Kriegsſchan⸗ 
platze iſt der „Kölniſchen Zeilung? durch ihren 
Privat⸗Korreſpondenten aus Vitoria 29 Mai die 
Nachricht zugegangen, daß die Regierungstenppen die 
karliſtiſchen Stellungen bei Villareal am 24. Mai 
angegriffen und weggenommen haben. Die Trup⸗ 
pen kampiren in den eroberten Stellungen und 
hatten nur einen unbedeutenden Verluſt. Villas 
real liegt an der Straße, die von Durango über 
das Gebirge nach Ochanno und weiter aus der Po⸗ 
vinz Viscaha in die Provinz Alana nach Vitoria 
führt, und zwar ſchon in der letzteſen Provinz. 
Die karliſtiſchen Streitkräfte, welche noch in der f 


Provinz Vizcaha ſtehen, müſſen dieſelbe nunmehr 
räumen, indem fie ſich nach der Provinz Guypuz⸗ 
coa wenden, oder aber ſich in Banden auflöſen, 
wodurch fie ſich vorläufig der Verfolgung enſzieben. 
Don Alphons von Bourbon und der Ge⸗ 
mahlin don Don Cailos ist es, wie von der fpanie 
ſchen Grenze gemeldet wird, gelungen, mit der 
fie begleitenden Eskorte den Ebro zu erreichen 
und ihre Vereinigung mit der Abtheilung des 
Cabecilla Segarra zu beweikſtelligen. 

Madrid, 29 Mai Marſchall Serrano 
wird morgen den neu ernaanten Geſandten der 
nordamerikaniſchen Union Caleb Cuſhing, offtziell 
empfangen. Man ſpricht neuerdings wieder von 
der bevorſtehenden Publikation eines Manifeſtes 
der foͤderaliſtiſchen Partei. 


PYrovinzielles. 


Ai Danzig, 30. Mai. Vorgeſtern Nach 
mittag lief auf der hieſigen kaiſerl. Werfte die 
zum Zwece der Vornahme einer umfaſſenden 
Reparatur dorthin beordert geweſene „gedeckte“ 
Corvecte „Hertha“ vom Stapel. Da dieſelbe zu 
den größten Schiffen unſerer Kriegsmarine ges 
hört (fie iſt ein Schraubendampfer von 28 Ge⸗ 
ſchützen, mit einer Maſchine von 400 Pferde⸗ 
kraft), jo war Solches nicht ohne Schwierige u. 
Fährlichkeiten; doch ging der Stapellauf ſchnell 
und glatt von Statten. Auf deren „Helling“ 
(die „Kielunterlage“) wird nun die gleich 
große, ebenfalls einer umfaſſenden Ausbeſſerung | 
bedürftige, Schrauben⸗Corvette „Vineta“ auf e 


Geſicht. N Er fühlte bereits, wie er nun überall 


verſpottet, behänſelt und belächelt werden würde. 
Auch gedachte er derjenigen ſeiner Freunde, die 
ſchon ein holdes Weib errungen und bereits von 
lieblichen Kindern umgeben waren; er bildete fih 
ein, wie ſchön es ſein müßte, wenn er mit einer 
lieben Lebensgefährtin in der Laube ſeines Gar⸗ 
tens ſitzen könnte. In ihm reifte a Ent⸗ 
ſchluß, zu heirathen, aber an die Mädchen, die 
ihn gefliſſentlich ſuchten, dachte er mit Abſcheu. 
Endlich ſchlummerte er ein und der Traumgott 
trieb ſein neckiſches Spiel mit ihm. 

Als er am Morgen ſpät erwachte, mußte 
er über die bewaffne e Hausſuchung vom vergan⸗ 
genen Abend herzlich lachen und er nahm ſich 
vor, ſeiner alten, ſonſt getreuen Haushälterin 
nicht den geringſten Verweis zu geben. Nach⸗ 
dem er ſich angekleidet und gewaſchen hatte, ließ 
er den Kaffe auftragen. Die alte Frau Schwarz 
ſchlug, als ſie den Mocka ſervirte, beſchämt die 
Augen zu Boden. 

Frau Schwarz, eine kleine krummgewachſene 
Perſon mit langen Armen und runzlichem Ge⸗ 
ſicht, machte den Eindruck einer rechten Kan ippe. 
Ihre kleinen, ſtechenden graublauen Augen waren 
in fortwährender Thätigkeit und ihre Lippen kniff 
ie immer aufeinander, wobei die lange gebogene 
Naſe beinahe das ſpitzhervortretende King küßte. 
Ihr rorhbraunes Haupthaar mußte früher ganz 
hellroth geweſen ſein, es war ſehr dünn und 
wurde auf dem Scheitel durch eine keine Perrücke 
von brauner Farbe ergänzt. Die Perrücke ſtach 
demnach durch die Verſchiedenheit der Farbe von 
dem Haupthaar grell ab. Wenn Frau Schwarz 
zankte und keifte, ſtützte ſie die Arme in die 
Hüften. 8 

„Iſt noch ein Reſt Punſch von geſtern 
N übrig, Frau Schwarz?“ fragte Kurt 
ächelnd. 

Die Alte ſah wieder zu Boden und ſagte 
kleinlaut: „Mir war es geſtern den ganzen Tag 
ſehr übel und deßhalb machte ich mir, um mich 
zu wärmen, ein wenig Punſch.“ 

„s iſt gut — aber Sie find doch hoffentlich 
heute wieder geſund?“ 

„Ich danke, ja!“ 

Frau Schwarz veriie das Zimmer, aber 
ihr Geſicht hatte ſich itarf geröthet und auf ihrer 
Stirn lagerten ſich Gewitterwolken, die nur auf 
eine günſtige Gelegenheit warteten, um ſich zu 
entladen. (Fortſetzung folgt.) 
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2 : RR fer A u 
er, 
leppt, was gleichfalls kein leichtes Stück Arbeit 
iſt. Die vor längerer Zit von hier nach de 
atlantiſchen Ocean abgegangene Glattdecks-Corvette 
„Auguſta“ iſt, laut geſtern hier eingangener 
Nachricht, am 23. d. Mis. wohl im Hafen von 
Kingſton (auf der Inſel Jamaica, Weſtindien) 
eingetroffen. — Mit den Vorbereitungen zu dem 
hier abgehaltenen „Weft und oſtpreußiſchen Sän⸗ 
gerfeſte“ iſt man, bereits eifrig beſchäftigt. Nicht 
nur werden in den ſämmtlichen hieſigen Geſang⸗ 
vereinen fleißig Lieder eingeübt und Proben abge⸗ 
2 ten, ſondern es iſt auch die für die Abhaltung des 
eſtes beſtimmte, im Centrum unſerer Stadt, 
auf dem „Holzmarkte, in der Errichtung be⸗ 
griffene, große „Sängerhalle“ im Bau bereits 
tüchtig vorgeſchritten. — In einer früheren Nr. d. 
Ztg. wurde mitgetheilt, daß im „Deutſchen 
Reich“ 16,616 Taubſtumme vorhanden ſeien, 
darunter 8080 in dem bildungsfähigen Alter 
von 5 bis 15 Jahren, von denen nur 2730, alſo 
nur 31 Prozent wirklich Unterricht genoſſen. 
Anknüpfend an dieſe Notiz, geſtatte ich mir, da⸗ 
rauf aufmerkſam zu machen, daß unter allen 
Provinzen des preußiſchen Staates unſer Weſt⸗ 
preußen diejenige iſt, welche relativ die meiſten 
Taubſtummen enthält, und gleichzeitig leider auch 
diejenige, in welcher am ſchlechteſten für das 
Bildungs⸗Bedürfniß dieſer Unglücklichen geſorgt 
iſt. Während nämlichlich im Deutſchen Reiche 
im Allgemeinen unter je 1539 Einwohnern ein 
Taubſtummer ſich befindet, kommt in Weſtpreu⸗ 
ßen ſchon auf je 469 Seelen ein ſolcher, und 
nur ein Fünftel (20%) der im bildungsfähigen 
Alter befindlichen oder / (8%) aller überhaupt 
hier vorhandenen Taubſtummen erhält gegenwäk⸗ 
tig wirklich Unterrricht, wenn bei Unglücklichen dieſer 
Art von einem ſolchen überhaupt die Rede ſein 
kann. Exiſtirt doch in dem ganzen Landestheile 
nur eine einzige, von nicht einmal hundert Schü⸗ 
lern beſuchte, Taubſtummen⸗Lehranſtalt zu Ma⸗ 
rienburg; während beiſpielsweiſe das Königreich 
Württemberg, bei einer Bevölkerung, welche das 
Anderthalbfache derjenigen Weſtpreußens bea, 
und einer Taubſtummen⸗Anzahl, welche derje- 
nigen unſerer Provinz faſt genau gleichkommt, 
drei Zaubiummen- Schulen Eu Wilhelmdorf, 
Luſtnau und Winnenden), mit Eee etwas 
über vierhundert Schülern, beſitzt. Da beibt 
denn bei uns ſicher noch viel zu thun übrig. 
7 — Die „Danz. Zig.“ berichte e über nach⸗ 
bezeichneten intereſſanten Fund: Bei Weg, 
räumung des Beiſchlages vor dem Hauſe, Heil 
gegeiſtgaße No. 139 wurde geſtern in einer in 
der Mauer befindlichen hohlen Kugel eine ver⸗ 
ſiegelte Flaſche gefunden, in welcher ein Blatt 
Pergament mit folgender Inſchrift lag: „Wahr- 
zZꝗichen aus dem Hause .. der Heil. Geist- 
Gasse aus der Kohlengasse ... linker Hand 
No. 1093. Aus der ... Belagerung und 
Bombardement der Stadt Danzig durch die 
Franzosen im Jahre 1807. Im ganzen dauerte 
die Belagerung ohngelähr 7 Wochen. Bom- 
Dardirt-wurde die Stadı vom 24. April, wo in 
der Nacht zwischen 1 und 2 Uhr dasselbe 
anfing, den 24. May sich endigte und den 
27. Mai die Stadt übergeben wurde. Den 17. 
Mai, welches Sonntag und gerade der! 
Pfingstfeiertag war, fiel des Morgens um / 
auf 10 Uhr eine Bombe auf die Mauer von 
.. zu schen der Kugel vor dem Beischlage 
links . sehen demselben in die Trumme 
wo sie im. .. sogleich zerplatzte; tödtete 
den Secretair des Schwedischen Consuls 
Gustay Gildenberg gebürtig aus Noerschiping 
in Schweden. Den 70 Jahr alten Eigen- 
thümer des Hauses Johann Da .. . Nonhuebel 
schlug sie halb lodt, so dass derselbe erst 
nach vielen Tagen deutliche Beweise des 
zurückkehrenden Lebens zeigte. Die Haus- 
frau wurde durch das Zerschmettern der 
Fensterladen beschädigt und dem Sohn der 
Letztern dem Wilhelm Eduard Nonhuebel 
wurde der Brustknochen zerschmettert und 
das ganze Gesicht verbrannt ... und jedoch 
durch Gotis . , und beim Leben ... unsere 
gute Stadt und jeden ... für ein ähnliches 
Unglück zu bewahren, jedoch aber die ihr 
dieses- findet bitten.. dieses bedeutende 
Wahrzeichen nicht nur ungestört zu lassen 
Sondern auch wenn es zerfallen sollte, wieder 
zu erneuern. Johann Daniel Nonhuebel Bür- 
ger und Wurstmacher.“ 
Aus dem Marienburger Kreiſe, 29. 
Mai. Ein ſeit wenigen Tagen eingeführter 
Amtsvorſteher in der Niederung kehrt aus ge⸗ 
müthlicher Geſellſchaft Abends heim, als ihm 
ſeine Ehefrau ſowohl wie das ſämmtliche weib⸗ 
liche Geſinde voller Angſt entgegenkam und ihm 
berichten, daß ſich in die Mädchenkammer ein 
Mann eingeſchlichten habe. Der Anitsvorſteher, 
ein Mann der blaſſen Furcht und ſtark in dem 
ewußtſein ſeines neuen Amtes, tritt in die 
Mädchenkammer und richtig, in der Ecke ſteht 
ein Mann, den Rücken der Eingangsthüre zu⸗ 
gekehrt Derſelbe giebt auf wiederholten Anruf 
keine Antwort, der neue Amtsvorſteher holt ſeine 
Flinte un ſchlägt mit derſe ben nach dem regungs⸗ 
oſen Eindringling. Aber, o Schrecken! der 
kann fällt um und bleibt liegen. Jetzt wird 
er vermeintlich Todte beſehen und ſtellt ſich als 
eine mit Kleidern angethaene Strohpuppe her⸗ 
aus, die die Knechte zum Schrecken der Dienſt⸗ 
mädchen in deren Kammer aufgeſtellt hatten. 
> (Alt. Ztg.) 
Elbing 31. Mai. Die Vorlage, betreffend 
die Erhöhung der Gehälter und die Gewährung 
von Wohnungsgelderzuſchüſſen an die Comunal⸗ 
beamten ſoll, wie in der letzten Stadtverordneten⸗ 
itzung mitgetheilt wurde, in einer der nächſten 
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men. 
Die Bevölkerung der StadtElbing hat im April 

um 48 Köpfe abgenommen. Sie betrug am 

he Tage des genannten Monats 34,019 
öpfe 


Pr. Eylau 27 Mai. Das hiefiige Semi⸗ 


nar feiert am 15 Juni e. fein huadertjähriges 
Beſteben. Der Jubelfeier wird der Geheime 
Oberregierungrath Wätzoldt aus Berlin, der um 
dieſe Zeit einige Seminare der Provinz bereiſen 
wird, als Vertreter des Minifters Falk beiwoh⸗ 


nen. 

Pr. Holland 28 Mai. Der geſtrige Vi ie 
markt hatt eine Unmaſſe von Vieh und auch 
Käufer in großer Anzahl aufzuwriſen, doch wur⸗ 
de nicht fo lebhaft gehandelt, als dies zu erwar⸗ 
len ſtand. Das Vieh war meiſtens ſehr mager 
und wurden darum nur billige Preiſe erzielt. 
Für Kübe zahlte man je nach Qualität 35, 40, 
50-60 Thlr. für Ochſen, die einigermaßen Fleiſch 
hatten 70—110 Thlr. nur für einige 120 — 130 Thlr. 
Lebhafter gings auf dem Pferdemarkt her; aber 
anch hier fand man meiſtens Thiere, deren Aus⸗ 
ſehen auf eine ſehr knoppe Koſt ſchließen ließ. 
Der Futtermangel ſcheint ſich überall fühlbar 
g macht zu haben. Für Ackerpferde erzielte man 
55 — 100 Thlr. für Mittelqualität 120 — 200 
Bhlr. ſonſt bis über 300 Thlr. und für einen 
Grauſchimmelhengſt verlangte man 500 Thlr. 

Königsberg. 30. Mai. Bei den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern des hieſigen ſozialdemo⸗ 
kratichen Arbeitsvereins fand heute eine 
Hausſuchung ſtatt. Der Verein ſelbſt 
iſt polizeilich geſchloſſen worden, weil 
derſelbe mit auswärtigen Vereinen in Ver⸗ 
bindung ſteht. 4 

— Die Kgl. Regierung macht die Geſinde⸗ 
Mäkler wiederholt darauf aufmerkſam, daß wer 
von ihnen die Vermiethung von Geſinde ver⸗ 
mittelt, welches noch in einem Dienſtverhältniſſe 
ſteht, ſich aber über die ſtattgehabte Kündigung 
oder Dienſtentlaſſung nicht ausgewieſen hat, für 
jeden einzelnen Fall mit einer Geldſtrafe von 5 
bis 10 Thlr. polizeilich beſtraft wird. 


V er ſchiedenes. 


E l(das Schauſpiel-Dolorcs.] von Weilen 
wird auf den Wunſch des Verfaſſers eiſt in der 
Herbſtſaiſon im Wiener Hofburgtheater zur Auf⸗ 
führung kommen. Inzwiſchen iſt das Stück bei 
Cotta im Buchhandel erschienen. Der Dichter 
ſindete Herrn Direktor Hofrath v. Dingelſtedt 
en Exemplar mit der nachfolgenden ſchwermü⸗ 
tigen Widmung: 

„Im Namen liegt fo Unbeil oft wie Glück, 
Und niemals ſollte man mit Namen ſcherzen, 
„Dolores“ nannı ich ahnungslos mein Stück, 
Und ſieh', es ward für mich ein Kind der Schmer⸗ 
en.“ 

8 Dingelſtadt antwortete darauf dem Dichter 
der Dolores ermuthigend: 

„Zuweilen find es juſt die Schmerzenskin⸗ 
der, 

Die überrojherd wobl und greß gerathen; 

Deß freun ſich dann die Väter und nicht 
mi der, 

Die zu Gevatter ſtanden, ihre Pathen. 

So laß auch uns den armen Worm Dolores 

Zwar ſpät, doch muthig aus der Taufe heben. 

Was gilt's? Sie lehrt zuletzt nech alle Mores, 

Die jego äagſtlich beben um ihr Leben. 

Gut Ding, wie Weilen weiß, will Weile 
haben, 

Und ſchwerlich ſtirbt, wer ſchon einmal be⸗ 
graben!“ 5 

— Der Wiener Walzerkönig Johann Strauß 
erregt auf feiner jetzigen Concerttour durch 
Jialien geradezu Fanatismus. Die Zeitungen find 
übervoll des Lobes, und mit dem künſtleriſchen 
El folge geht auch dor materielle Hand in Hand. 
Am 24. d. gab Strauß fein Abſchiedsconcert in 
Florenzz er beytebt ſich dort aus noch nach Be⸗ 
lena, Mailand und Verona, und wird fein ü⸗ 
beraus gläuzendes Tournee für dieſe Saison in 
Trieſt abſchlirßen. 


15 Fol al es. 


— Ausſtellung auf dem plaße vor dem Culmer Thor. 
Ueber die für den 2. und 3. Junius veranſtaltete 
Ausſtellung von landwirthſchaftlichen Producten, 
Thieren, Maſchinen, induſtriellen Fabrikaten ꝛc. haben 
wir bisher noch keine Mittheilungen gebracht, weil 
wir nicht berichten wollten über Dinge, die uns noch 
ungewiß erſchienen, und über welche uns auch keine 
zuvexläffigen Angaben zugegangen waren. Heute (d. 1. 
Junius) am Vorabend der Ausſtellung ſind wir im 
Slande aus eigener Anſicht über die Vorbereitun⸗ 


gen u. Einrichtungen zu der am 2. beginnenden Ausſtel⸗ 
ung zu berichten, u. können unſern Leſern ſagen, daß die 
vomComitee getroff. Anſtalten uns wirkich dem Zwecke 
durchaus angemeſſenerſcheinen, u. nach den Verhältniſſen 
unferer Stadt und Gegend ſelbſt großartig zu nen⸗ 
nen ſind. Der ganze Raum zwiſchen dem Garniſon⸗ 
Friedhof und der kurz vor Wieſers Kaffeehaus ſte⸗ 
henden Schmiede iſt für die Ausſtellung eingerichtet, 
umzäunt, mit Holzgebäuden zur Aufnahme der zur Aus⸗ 
ſtellung gebrachten induſtriellen Gegenſtände, Ställen 
für das Vieh, Remiſen, Reſtanrationslokalen zc.2c fo wie 
mit Barrieren für aufgetriebenes Vieh verſehen nnd 
desgl. Tribünen eingerichtet, von denen aus die ver⸗ 
ſchiedenen Gegenſtände der Ausſtellung zu überſehen 
ſind. Die Ausſchmückung der freien Plätze, Gänge 
und Gebäude durch Statuen, Gypsmedaillons, Urnen 
ꝛc. iſt geſchmackvoll und nicht überladen, für die leib⸗ 
liche Erquickung der Beſucher des Platzes durch mehrere 
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Buden geſorgt, in denen Speiſen und Ger 

geboten werden, in und bei welchen Tiſche und Sitze 
für die Gäſte aufgeſtellt find; das Bedeutendſte dieſer 
Reſtaurationslokale hat Herr Mazurkiewicz aufge⸗ 
ſtellt. Mehrere der Ausſteller haben für ſich und 
ihre Geſchäftsvertreter beſondere Zelte, einige auch 
eigne Schuppen aufgeſchlagen und durch Fahnen ver⸗ 
nieren laſſen, ſo daß der große Platz ein ſehr beleb⸗ 
tes Anſehen erhalten hat. Der Catalog über die zur 
Ausſtellung angemeldeten Gegenftände iſt in 
deutſcher und polniſcher Sprache, in jeder beſonders 
gedruckt und weiſt im Ganzeu 850 verſchiedene 
Gegenſtände nach, deren Anzahl jedoch in 
Wirklichkeit größer ſein wird, da in dem⸗ 
ſelben, namentlich unter den Fabrikaten, häufig meh⸗ 
rere Arten derſelben Gattung unter einer Geſammt⸗ 
nummer aufgeführt find. Der Catalog regiſtrirt 10 
verſchiedene Abtheilungen: I. Pferde 130, Stück; II. 
Hornvieh, 307 Haupt; III. Schaafe, 58 Haupt; IV. 
Borſtenvieh, 15 Stück; V. Federvieh, 7 Stück; VI. 
Hunde, 4 Stück; VII. Bienenzucht, 4 Gegenſtände, 
VIII. Acker- und Gartengeräthe, 31 verſchiedene Ge⸗ 
genſtände; IX. Landwirthſchaftliche Maſchinen, von 
dieſen ſind 303 angezeigt. Die X. Abtheilung enthält 
Fabrikate, zu welchen Produkte der Landwirthſchaft 
verarbeitet ſind, dieſe finden ſich in 3 Pavillons ver⸗ 
theilt und unter 91 Nummern verzeichnet. Die auf 
Anordnung und für Rechnung des Comitis angefer⸗ 
tigten baulichen Einrichtungen ſind von Herrn Zim⸗ 
mermeiſter Wendt ausgeführt, die von Privatleuten 
beſtellten größtentheils von anderen Meiſtern ange⸗ 
legt. Ueber Verlauf und Erfolg der Ausſtellung 
werden wir in den nächſten Nummern d. Ztg. be⸗ 
richten. 

— Liedertafel. Zum erſtenmal im wunderſchönen 
Monat Mai' hat am letzten Tage deſſelben ſich eine 
zahlreiche Geſellſchaft im Ziegelei-Park verſammeln 
können und auch wirklich verſammelt. Anlaß dazu 
gab der Beſchluß der hieſigen Liedertafel, in den 
ſchönen, ſchattigen Räumen einen Morgengeſang 
auszuführen. Die Genoſſen der Liedertafel waren 
bereits von 7 Uhr Morgens vollzählig anweſend und 
um dieſe Stunde begannen denn auch unter Direction 
des techniſchen Leiters der Liedertafel, Herrn Juſtiz⸗ 
rath Dr. Meyer, die Töne der Lieder zu erklingen, 
von denen der Choral „Wie ſchön leuchtet uns der 
Morgenſtern“, den Anfang machte. Ernſte und hei⸗ 
tere Geſänge wechſelten dann unter einander ab, und 
unterhielten das faſt mit jeder Minute ſich mehrende 
Publikum etwa zwei Stunden lang, worauf die 
Stimmen der Sänger verklangen, ein großer Theil 
des Publikums aber noch in dem Garten verblieb 
und ſich nach vielen Tagen verdrießlicher Witterung 
zum erſtenmal einer angenehm temperirten Luft er⸗ 
freute. 

— Jommerthenter. Die Verhandlungen wegen Auf- 
ſtellung und Einrichtung eines Sommer⸗Theaters im 
Volksgarten, dem Etabliſſement des Hrn. Holder⸗ 
Egger, welche am Freitag d. 29. v. M. ſchon bis 

zum formellen Abſchluß gediehen waren, ſind noch in 
dem letzten Moment auf Umſtände binficht der Aus⸗ 
führung der Baulichkeiten geſtoßen, der Art, daß da⸗ 
durch — wenigſtens für dieſen Sommer — das ganze 
Projekt in Frage geſtellt iſt, und möglicherweiſe gänz⸗ 
lich wegfällt. 8 

— Oeferr. Vereinsthaler. 
miniſters ſind, nachdem durch das Reichsgeſetz vom 
20. April d. J. angeordnet iſt, daß die Beſtimmung 
im Artikel 15, Ziffer 1 des Münzgeſetzes vom 9. 
Juli v. J. auch auf die in Oeſterreich bis zum 
Schluſſe des Jahres 1867 geprägten Vereinstbaler 
und Vereinsdoppelthaler Anwendung finden ſoll, die- 
ſelben von den Königlichen Kaſſen gleich den Thalern 
deutſchen Gepräges nicht nur in Zahlung anzuneh⸗ 
men, ſondern auch zu Zahlungen zu verwenden. Der 
Finanzminiſter hat die Königlichen Kaſſen deshalb 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Zablungs⸗ 
empfänger nicht befugt ſind, die Annahme der gedach⸗ 
ten Münzen abzulehnen, da 2 die Eigenſchaft 
als geſetzliches Zahlungsmittel beſitzen; daß auf eine 
etwaige Weigerung, ſie anzunehmen, fortan keine 
Rückſicht zu nehmen, in einem ſolchen Falle vielmehr 
ſo zu verfahren iſt, wie wenn die Annahme von 
Thalern deutſchen Gepräges abgelehnt würde. Gleich⸗ 
zeitig hat der Finanzminiſter den Circularerlaß vom 
3. Mai d. J. wegen beſonderer Verpackung der öſter⸗ 
reichiſchen Thaler aufgehoben. 
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Briefkafen. 


Eingefandt 


Schon ſeit längerer Zeit ſoll der eine der Brief- 
kaſten, welcher an dem Hauſe der Brücken⸗Einnahme 
gebraucht wird, in recht zerfallenem Zuſtande fein. 
Einſender dieſes hat ſelbſt geſehen, daß die Thüre 
des Kaſtens oben eine ſo breite Spalte zeigt, daß 
dünne Briefe leicht herausfallen können, wenn der 
Kaſten, wie dies häufig der Fall, gänzlich gefüllt iſt. 
Bei der Sorgſamkeit der Kaiſerl. Poſtdirection, wel⸗ 
cher der Zuſtand des erwähnten Briefkaſtens ſicherlich 
nicht bekannt iſt, dürfte es wohl genügen auf die 
Mangelhaftigkeit deſſelben binzuweiſen, um dieſen 

alten Briefkaſten außer Gebrauch geſtellt und durch 
einen anderen fehlerfreien erſetzt zu ſehen. 


Anfrage. Wie ſteht es mit der Chauſſirung 
und Umlegung des ſogenannten rothen Weges? Die 
Mittel dazu ſind von den Stadtverordneten auf den 
wiederholten Antrag des Magiſtrats bewilligt, die 
Feſtung bat ſich bereit erklärt, das zur Umlegung 
nöthige Terrain durch das Glacis herzugeben, warum 
wird mit dem Bau noch nicht begonnen? Soll die 
Straße noch bis zum Herbſt und ſeiner Regenzeit 
fertig werden, ſo darf man den Anfang des Baues 
nicht mehr lange hinausſchieben. 


fell 


tin. 


Nach Erlaß des Finanz⸗ 


r * 


ae rk. National Dampfſchiffs. 
Compagnie [Linie C. Meſſing: i Stet⸗ 
er Dampfer Spaine, Capitain Grace, iſt 
nach nur 8½ Tagen am 24 Mai 1874 von ki» 
verpeol wohlbehalten in New⸗York angekommen. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 1. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 80—85 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 85—88 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 62--64 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 55 —57 Thlr. per 2000 Ped. 
Gerſte 60—63 Thlr. per 2000 id, 
Hafer 34-38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24 thlr. 
Rübk uch en 2½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 1. Juni. 1874. 
Fonds: fest. 
Russ. Banknoten 92% 
Warschau 8 Tage 92% 
Poln. Pfandbr. 5% . +» ».......7914 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 67 


Westpreuss. do 4% ũ . . g 97 
Westprs. do. 4½% 101% 
Posen. do. neue 4% i 94½0 
®estr. Banknoten 3 9078 
Disconto Command. Anth. x 166'/, 
Weizen, gelber: 
Juni . . . . . . . . . . ” 95'% 
Sepibr. Obe, 1 
Roggen: ; 
loco | NS Pa I ae a SE SE 59 
Juni-Juli. . * . . . . „ 1 . * 58 
Ai Au gude ee 
Septbr.- Oct: 56 ½ 
Rüböl: 
Juni-Juli 2. 0.00 0 ve rer id 
Sepibr.-Oclober 20½ 
Qetbr.-Nybr. 2: 0 N „ua 20/5 
Spiritus 
„ ae 2 .24— 7 
Juni- Jul.. .24—13 
Septbr-Octbr.] . „ . * „ 8 23— 3 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


— ß — — 
PVreußiſche Bonds, 
Berliner Cours am 30. Mai. 
Conſolidirte Anleihe 4½% . » 105¾ bz. 
Staatsanleihe von 1859 4½/% verſchied. 100% G. 
do. 4% verſchied. . 99¾ bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 93. z. 
Präm.⸗Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3½% 123% bz. 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% 87 G. 
do. do. 4%% M 97 / G. 

do. do. 4½1% . . . 10214 G. 
Pommerſche do. 3½% . 85% B. 
do. do. 40% . 97 95894 B. 

do. do. 4½% 10216 bz. 
Poſenſche neue do. 40%¶ i. 94% G. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% 6 85% B. 
do. do. . 9 . 
do. do. 4½% 101% bz. 
do. do. II. Serie 5%, 105% bz. 
do. Neulandſch. 4% . ...9594 G. 
do. do. 4½0% g 101% Obz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 98¾ bz. 
Poſenſche do. 4%. 98 Dz. 
Preußiſche do. 4% . 98/0 G. 


— —— — — —— — mm m m ——— — 


Meteorologiſche Beobachten v. 
Telegraphiſche Berichte. 


Ort 1 
Am 30. Mai. Fi: 
7 Haparanda 332,1 3,8 S. 1 bewölkt 
„Petersburg 335,1 9,5 S. 1 ſ. bewölkt 
6 Memel 335,8 75 SW I trüb 
7 Königsberg 335,4 8,4 SW. 1 bedeckt 
6 Putbus 335,2 94 NW. I bedeckt 
7 Stettin 335,4 14, WNW. 1 bedeckt 
6 Berlin 336,5 12,7 } 1 bedeckt 
„Poſen 332,1 11,0 NW. 2 trübe 
» Breslau 332,2 10,2 NW. 1 bedeckt 
„ Brüffel 336,0 14,6 WSW. 1 wen bew. 
7 Köln 335,2 12,6 S. 1 beiter 
„Cberbourg 337,3 12,9 — 0 leicht bew. 
„ Havre. 337,4 12,3 W. 1 bewölkt 
Station Thorn. ; 
a Barom. . 1 8. 3 
30. Mai. |vedne. . Tom. Wind. Auf 4 
2 Uhr Nm. 335,46 14,8 WZ w. 1 
Dr Ab. 334,32 11,6 SO 1 w. Gew. 129 
Mai. b 
6 Uhr M. 334,48 10 W 2 ; 
2 Uhr Nm. 335,74 16,4 W 45 1 2 
10 Uhr Abd. 336,57 12,4 WI bt 


Waſſerſtand den 31. Mais Fuß 5 Zoll. 


Waſſerſtand den 1. Inni 7 Fuß 6 Bot. - 


Amtliche Depefhen 
der Thorner Zeitung. 5 
Angekommen 11 Uhr 55 Min. Vormittags. 


Warſchau, 31. Mai. 
Fuß 3 Zoll fällt noch. ai Waſſerſtand 6 


EIREN 


> Suferate ai 
Dienftag, den 2. Juni 1874 


Aula der Dürgerfchute 


Concert 


des Klaviervirtuoſen und 
Komponiſten 


IE HERTZ, 


Profeſſor am Stern'ſchen Conſervato⸗ 
rium für Muſik in Berlin 
unter Mitwirkung der Sängerin 


Frl. Anna Beymel 


EN: und des Herrn . 
Sigismund Noskowski 


aus Berlin. 


Zur Wacht am Rhein. 
Während der landwirthſchaftlichen Aus— 
ſtellung und die folgenden Abende 


Großes Concert und Ge⸗ 
ſangs- Vorträge 
von dec beruhmten Sängergeſellſchaft 
de la Garde. 
Wozu ergebenſt einladet 


Berti ER fi 


Während der Dauer des Zahrmarkte 
in Thorn ſoll ein großes Lager 


Glacè-, Gems- und Wild- 
leder-Handſchuhe, däniſche, 
Marfeiller und Militär- 
Handſchuhe, alle Arten Som- 


merhandſchuhe in Zwirn und 
Seide und waſchecht, zu Fabrikpreiſen 
ausverkauft werden. 

% Otz. Glacèhandſchuhe m. 1 Knopf 
von 1 thlr. an, ½ De. Glacéèhandſch 
mit 2 Kn. von 1½ thlr. an, ½ Otz. 
waſchled. Handſchuhe v. 1½ thlr. an, 
Nouveautés in Shlipſen und Cravatten, 
Echarpdes ' und Lavalliers, ſeidene 
Tücher und Shawls in den ſchwerſten 
Stoffen zu den billigſten Preiſen. 


Verkaufsſtelle: 


Ueuſtädtiſchen Kirche. 
Ransomes Sims & 
Head Ipswich 
England, 
alleinige Inhaber des 
doppelten Ehrendiploms 
der Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung werden auch in 
Thorn ihre Maſchi⸗ 
nen beſichtigen laſſen 


C. 3. Cleinow, 
Voſen, Manzarinſtr. 1. 


Eee Kissner. 
Wolfroms Befauration 
Auswärtiges Bier 

vom Eis. 


Die Nondſener Vairiſch⸗ 
ier Niederlage 
offerirt ihr klares, flaſchenreifes, den 
reinen Hopfengeſchmack habendes Pat: 
riſch⸗Bier ä Flaſche 1 Sgr. I Pf 
Bäcerftrafe Nr. 245 
im Kronfeld'ſche Haule, 1 Tu. h. 


Soeben traf ein; 


Das neue & 1 
4 sv Fehrmann’s 
Reichs- Militärgefeh elaſtiſcher Patent-Zug- Apparat für Laſt⸗ 
4 ER 0 | ubhrmerfe 


amtlichen Motive, 
die Erklärungen der Bundesbevollmäch— 
tigten 
und die Verhandlungen des Reichstages 
ausführlich ergänzt und erläutert 
von 
R. Höinghaus. 
Preis 7½ Sgr. 
Ernst Lambeck. 


Eau de Cologne. 
beftens empfohlen von 
Horstig, T 


der ft defchoner 


unter zweijähriger Garautie für die 
Haltbarkeit bei 100 Ctr. Belaſtung zum 
Preiſe von 20 Reichsmark per Paar = 
2 Stück, hält auf Lager und allein zu 
beziehen durch Carl Kleemann in 
Thorn. Proſpecte gratis. 


Gute altpreuß Leinwand 
zu Ripsplänen, wie auch 
gelreideſäcken 


empfiehlt Fr. Giraud. 


Ergebene Anzeige! 


Hierdurch bringe ich mich mit meinen ; a 
modernen Stickereien und ſeidenen Spitzen 
meinen geehrten Kunden Thorns zum Jahrmarkt in Erinnerung. 
Ich bitte bei gütigem Beſuch auf meine Firma zu achten. 
E. 0. Blanke aus Sachſen. 


oru. 


P. P. 
Wir haben Herrn Albert Cohn 
n Thorn, ſchleſiſchen 
Centralbank für Landwirthſchaft und 
Handel „ commerciellen Agenten. »- 
5 Möürkisch-Pofener Eilenbahn 
VUerlrelung unſerer 
Firma für Thorn und 


mgegend 
übertragen und wird derſelbe Aufträge für unszent⸗ 


egennehmen, welche jederzeit die prompteſte und 
ſorgfltigſt Erledigung finden werden. 


Barschall & Mladt, Liegnitz. 


Steinkohlen und Eiſen en gros. 


Ausverkauf“ 


Auf dem Neuſtädt. Markte, 
erſte große Eckbude an der 


— — ee. 
— 


Ober 


a, von Inowraclaw nach Thorn. 


Abfahrt von Inowraclaw 7 Uhr 51 


Ankunft in Gniewkowo P - „ 5 

Abfahrt von Gniewkowbo 8 „ 11 „ „ 

Ankunft in Thorn Ben n ER 

b. von Thorn nach Inowraeclaw. 

Abfahrt von Thorn 6 Uhr 9 Min. Nachm. (6 Uhr 30 Min. Ortszeit) 

Ankunft in Gniewkobo 6 , 34 „ 3 RE 
Abfahrt von Gniewkowo 6 „ 37 „ 5 n 

Ankunft in Inowraclaw 6, 5 r 


55 
Poſen, den 28. Mai 1874. 


Königliche Eifenbahn-Commiffion 


a 
* 
[2 


Ein Pereat den Duellen. 


Zugleich ein Beitrag 
zur Geſchichte des Duells. 


Von Dr. H. Schramm. 
1869. Preis 10 Sgr. 


Herrn Professor Dr. R. Virchow 
Ä gewidmet. 


Ein Pereat 


den 
Duellen. 


(Denicke's Verlag in Berlin.) 
Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 

Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß während der hier am 2. und 3. 
Juni jtattfindenden Ansſtellung mein Ver⸗ 
treter Herr 8 | 


Gutsbeſiter PWelmy 


im Ausſtelluugsgebäude bei dem von mir aus⸗ 
geſtellten 


Kartoffelſortiment 


anweſend ſein wird. 

Derſelbe wird jede gewünſchte Auskunft er⸗ 
theileu und iſt auch ermächtigt Geſchäftsverbin⸗ 
dungen anzuknüpfen. 


Friedrich von Gröling 
dul Lindenberg, Berlin U. O. 
te ve 50 Hammel, 


reiſende. 
Von biervon 100 e 155 engliſchen 
Dr. R. Weller. Fleiſchſchafen, hat zu vetfaufen 
5. Aufl age Ei: ab apc Dom. Niewierz 
+ Hlottzen und Ra nge 

Inhalt: N anesetTauae 
Alphabetiſches Verzeichniß der Bäder, 
Kurorte und SHeilanftalten Dentſch⸗ 
lands, Oeſterreichs und der Schweiz 
etc. mit ene Aerzten und 

Olels. 

(Denicke's Verlag in Berlin.) 

Zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn. 
Zwei faſt neue Kinderbettgeſtelle, das 
eine zum Ausziehen, ſewie eine ſehr 
gut erhaltene elegante Velocipede ſind 
zu verkaufen Altſtadt Nr. 170, 1 Tr. 


o hnun g 
ſofort zu vermiethen. 
Kinderwagen n. Reifehörbe 
empfiehlt in großer Auswahl zu billi, 
gen Preiſen 

A. Sieckmann, Schülerſtr. 450 


Zulen Hafer 


offerirt billig 


75 = Fur meine Wayenfabrif 8 
x ſuche tüchtige Lackirer und BR J. Lewinsohn. — 
Sattlergehilfen ſowie einige Lehrlinge.“ Gut gebrannte Mauerſteine I. und II. 


S. Krüger, Thorn. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Mahn's garten. 3 


Heute Dienſtag den 2. Juni 1874 ; 


Grosses COn ert 
à la Strauss R 

von der Kapelle des 61. Inftr.⸗Rgts. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


Zur Eitheilung gründlichen Un 
terrichts in der franzöſiſchen Sprach 
und Klavierſpiel mit Theorie ver⸗ 
bunden empfiehlt ſich 

Johanna Frost, 
s Eliſabethſtr. 267 
im Hauſe des Kaufmanns Herrn 
Raeiniewski. 


Ein Grundſtück Neu Culmer⸗Vor⸗ 
ſtadt an der Chauſſee iſt zu verkaufen. 


Min. Vorm. (8 Uhr 10 Min. Oitszeit.)] Näheres ertheilt G. Zegelin Bromber⸗ 
)Jger-Vorſtadt Nr. 57 b. R 


| Eifendagnfchienen. 


zu Bauzwecken, in allen Längen wurd 
Stärken, offer irt billigſt 
C. B. Dietrich, Thorn. 


b Zur Anfertigung aller 


Klemp erarbeilen 
ür Bauten und ſämmtliche Wirth⸗ 
chaftsſachen empfiehlt ſich 
A. Kotze, Schüſerſtr. 
Cementfußbodenplatten 
in allen Formen und Fa ben, 
Cementſtufen u. Treppen, 
Cementkrippen, 5 
Trottoirplatten, 


ſowie alle Cementarbeiten fertigt billigſt 


unter Garantie 
R. Uebrick, 
Brombe ger Vos ſtadt. 
Ca 100 Liter Milch find läglich 
zu vergeben. Näheres bei Hertn Kaufe 
mann Heinrich Netz. 5 


geſuchl. 


ein Gut von ca. 1500 bis 3000 
Morgen wird fefort zu kaufen, 
auch als Pachtung geſucht. Ger 
nügendes bee: es Geld von⸗ 


handen. dur die Herren Be- 
ſitzer, welche dies Willens ſind, werden 
gebeten, ſich wegen des Nähe ren an Herrn 
Otto Wirth, Go zow im Oderbruch, 


telſt Ueberſteigen des Gartenzaunes 
zwei kleinere und eine große 
weiße (Spiegel-) Glas Kugel ge 
ſtohlen worden. Wer mir den Dieb in 
der Weiſe namhaft machen kann, daß 
ich ihn gerichtlich belangen kann, dem 
ſichere ich obige Belohnung zu. 


nachweiſt, daß er gerichtlich beſtraft 
werden kann 


fünf Chaler B rlohnurg 


Zugleich knüpfe die Bitte daran, da 


hier am Orte augenblick ich keine ſolche 


goße Gulkea vorhanden waren, mir 
bei etwaigem Angebot hiervon Mitthei⸗ 
lung machen zu wollen. 

Thorn, deu 1. Juni 1874. 

Rudolph Engelhardt. 

Ein anjtäud. und wohlerf. Mädchen 
in geſetzt. Jahren wünſcht eine Stelle 
als Wiithſchafterin entweder von gleich 
oder von Johanni., 2 

Zu erfragen Bäckerſtraße Nr. 222, 
2 Treppen. . | 

Eine Wirthin in mitleren Iabren 
ſucht zu Johanni eine Stelle. Gute 8 
Zeugniſſe ſind vorhanden. Zu erfragen 
Bäckerſtr. 230 bei Müller. 


(Eine Wohnung vou 2 Stuben, Küche 
ic. ꝛce iſt zum 1. Juli zu vers 
miethen beim Stellmachermeiſter 
i Müller, Kl. Mocker. 
Kin Laden, worin bis jept ein offenes 
Buchbindergeſchäft mit Erfolg be⸗ 
trieben wird, iſt nebſt Wohnung zu 
vermiethen und zum 1. Deteber er. zu 
beziehen. 
Kuszmink, Gerechteſtr. 95. 


